
O )felmulGlajz (Jg.1957) habarn r4o,deh 4.A~9 diese Weib verlassen.
beber Flelmub,wir sind dankbar für~ie ~4eien schönen Jahre, welche wr

mjb dirverbrin9~n durften frto9ese du ‘n Christus deinen Frieden 6inden~

• Refle.xionstref(en 1 (Juii,Starkbaurn)1O Nil9Id/]ieF(en 2 LAus,Nla~i) 9 M~td.

• t~sNIL~flinq,AufLH‘~4arddzt q.tanptnirnen: rr~hrals fa Tetihdlrner
Tomrny Kieinz möchte d.]?~‘ninqsbegrnnaut~ l7SoVhr vcrverlegen.

• ft~r MC freuE sich nicht nur drrdje erwachbe Offensjvk‘raEE des Teams, son±rn
• auch üEcr & rj~ei&erIiche lnEeqS~on der Neqzjjqän cknn s~e Versprectrn
~‚die das neue.
Abentjerrnibunsannej-rJ-) wiI(,butct Hiubwt p~elmülter l3oca), iøzmch
(i~rof3Peld),7homAs ~ichLer(1andkastrainer d. A -Damen, Jancj Wi rn9nn (CriI.)
(i3eglaubigEe Resultaten ~ IstswEkp,es~=3:3(O2)

~ S6SLafldhaus-~ffiYß~~85(3:2)
t8 F~e Ke1ms~äEEe cJerSGS — „AuF Landhaus‘— 3lekDhb sdb
]ahPen einer F~stung ~&s warerj heuLe die Haupb~rtinde,,
cts ~rfe,ios,w&hen mely als ft~nfz~g Eesucher rrn&era~ij
(ICI, D~s fljgdamenL der Uterleq~nh&L ist unserbrerterl(a±r
~%jr~d2en momenlap die Haßst5be -sowohl 4n&vaeajch
±fcns~.tbnCrcdo Lau ieb S~hönh,(& m‘1 EEflzi~nz zu Ver
binden cl~s Gp~J von hTytenaufzubauen, Ballbeslbz7

•‚w!ang~l~Lie≥pen u. das mündeL in mein Le~L6Tld:
t)tr Pass zsLd1e Ram~e des rpalls 4 ~DerJubeIKad~: Hasenb, h8rrn.

Na~ .Poi ~hanh.5ornrn. ~p. Will. Zi . l~i~4n~‘~ Ri K~(i.
Wi&rm.— Im e9i~r:c~rJubiLar6oa~eWbrech u.W~lbz. D1eansch~eP~ende i
€~urtstagsfeicrrntT)tnias Krainz wurde ei~ unvergessenes ~Nsbnis.JhMt1bmm).

ACHTUNG. GEFAHR:— Sturm. W~rnuno an alle sSs-MHola.
—≠

PtLe neidetamn M,denll.und auch So, den l2.OlO.ober
d~mme~dor~r Kellerqassc ‘n5bcsond~s den Wdn
leJlevon Jöhann ÄIbmaucr Nr~ &‘S und das davor auf
acbau~e F~sbzd& des tans~fl~ ctr ajs Landhaus

hier lauern ptesibieila t,auf euch; Denn
oGeh~hrjich ist d~e Wirgcrrn&d — ~ienn steini ZelL nac~i [an schre~ b,

~‚den sie sF~ hab a~erKo n—tar~r~ rr kL yrrlorenl“ 1 1
Mib d4r Bit±e um kenn&nisnahme zeichnc& d.,Stüt-mnisz≤e - 5Tage- EigabiTcar~\ 1

! tAUSBLIGK Jah,esscNu~ (13.Dez) u. flihglieckrversarnmk4.?,I 1
(=M~v) mii tnLlasbon~ des Vor5~nd5.

Dua± die MGV ~rd jedeM Nibslied errn& hchb, ~in FIL.j/b auf ditT~igkciLeg,t‘1
des Verejlq5 zo nehntn (Esisb leicht ZCj‘Vri6‘s~r(9i abem selber ntchb‘~5 rskieien)
PIad~ Iäncjerer f~use k‘omr~ e~ heqe,- wcctr zur Ik4rdfuhrurn9 der WierJepw~hf
ci VorsL~nc~s: Obpi - EndI /j(assa— Ern.sb‘i /Evenbnia hacier- ßerKo~frs u. Kör&itf‘
HG - krupiLza /CC-&hjnd(er/C~ — Häscki (tr~tbt zur~d?)/köo~o~ier1e-So
bzw. ~i.-a desse P4cui4I,sÖter~sk±jei,iand um ein Ar~b
ßewedoqngsfrjst bis Zfjrn (~bsiLob~, —dieAbstirnmcirlyerfolgb ge~~in~ (Lirvve)

0 N FeJdsp~ im Nn~m&er 2o-14 LANDHAUSECfIüster
08 Aqebna 43 trIJ / 15~ —~ Böca (Mil/22. —~ krone 64) WaLEe‘j-?

D~fl~1len~Ua 55~e das Gansi.L,~n wi~r~e~ nccbn~chb Eermjiisjerb.
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• Xrainzwirdso..—
Happy Birthday! Am

Samstag, dem 6. Septem
ber (10 Uhr) spielen die
Landhaus-Senioren da
heim gegen Großfeld — da
nach wartet anlässlich des
5O~ Geburtstages von GoaI
getter und Unterbaus-Ur
gestein Tommy Krainz ein
großes Grillfest.(fl4sep.)
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C Gewaltausübung kann
auch ganz normalen
Menschen Lust bereiten.
~j Erschreckender Essay
über einen verdrängten
Aspekt des Menschseins.

Was bringt einen ganz normalen
Jugendlichen dazu, einen zufällig
des Weges kommenden Passanten
halb totzuschlagen, wie das in eu
ropäischen Städten immer wieder
geschieht? Was treibt einen serbi
schen, kroatischen oder bosni‘
schen Durchschnittsbürgen~ zu
Zeiten des jugoslawischen Bürger
lcrteges seinem Nachbarn ohne
mit der Wimper zu zucken die
Kehle durchzuschneiden? Was
brachte einen Deutschen der Na
zizeit dazu, beim Holocaust selbst ~‘“~

Hand anzulegen? Was motiviert
Menschen, die keine pathologi- rJ‘j
schen Monster sind, sondern ganz
und gar durchschnittliche cha
raktere, unbeschreibbare Grau
samkeiten zu begehen?

Der westliche Mensch hat es
sich angewöhnt, derartige Entglei- ~
sungen für die Folge nationalisti
sc‘her, religiöser, ethnischer oder -
suzialer Fehlentwicklungen zu
halten. Werden diese behoben, “~

verschwindet die Gewalt gleich
sam von selbst, so die Theorie.

„Illusion der Moderne“
‚Eine wärmende Illusion der Mo
derne‘ nennt der schweizerische
Autor und Psychotherapeut Eugen
Sörg in sein~nl neuen Buch „Die
Lust am Bösen die Vorstellung,
das Böse sei therapierbar und
sein Ausbruch eine Konsequenz
politischen, gesellschaftlichen
oder familiären Versagens. Dieser
Illusion stellt er eine unangeneh
me Diagnose entgegen‘. ~‚ Gewatt
ist nicht heilbar,“ Und zwar aus
einem eher erschreckenden
Grund: Weil das Austehen von Ge
walt auch bei psychisch sonst völ
lig normalen Menschen Lustge
fühle auslösen kann. Das Böse,
behauptet SOLE, ist nicht etwa Fol
ge einer Entgleisung, sn“dern Teil
eier Cnnditio humana,

„Das Döse ist nicht umerzieh
bar und nicht avegfinanzierbar. Es
ist die Bedingung der menschli
chen Freiheit. Und man kann es
nur abschaffen, indem man den
Menschen abschafft 1•~) So sehr
es lähmende Angst verursacht, so
sehr lockt es mit verführerischen
Angeboten. Es unterbricht die Mo
notonie des Alltags, bedeutet
Spannung und Intensität, ver
spricht die Befreiung von Zwän
gen und Grenzen.“ Die Ausübung
brutalster Rohheilen, so haben es
tiem Autor etwa jugendliche Ge
waittäter berichtet, bereiteten „ei
ne geile Stunde“.

„Nationalismus und Religion
als prim‘är& Ursache des Krieges
anzusehen“, diagnostiziert Sorg,
„blendet tatsächliche, mächtigere
Antriebe des Handelns aus, Die
meIsten Menschen berauschen
sich nicht an Ideen, sondern sie
benutzen Ideen, um ihren Rausch
ztL legitimieren.“

Er weiß durchaus, wovon er
schreibt, Als Delegierter des In
ternationalen Roten Kreuzes hat
er die Kriege und Bürgerkriege in
Afghanistan, Angola, Somalia, Li
beria, im Sudan und in Kolum
bien, besonders intensiv aber jene
im ehemaligen Jugoslawien vor
Ort miterlebt, Dabei stieß er, weit
gehend unabhängig von Religion,
Ethnie oder Kultur, auf ein stets
wiederkehrendes Muster: die
ürausamkeit aus Lust an der
Grausamkeit ausgeübt von einer
Zivilhevölkerung an einer Zivilbe
völkerung ohne irgend ein ande
res erkennbares Motiv als dieses,

Diese Existenz des Bösen
schlechthin nicht wahrhaben zu
wollen, ist für Sorg nicht nur ein
akademisches, sondern ein höchst
politisches Problem. „Der Bieder‘
mannsche Pazifismus des Wes
tens reagiert auf hässliche Ge
waltvorkommnisse mit Wegschau
en und zwanghaften Beschwichti
gungen. Je abscheulicher eine Tat
ist, desto weniger ist der Täter da‘
für verantwortlich — das gilt als
Universaldiagnose (dir tödliche
U-Bahn-Schläger und für Terror-
gruppen wie die Hamas.

Der West
liche Therapeutismus infantili
siern den bösartigen Kriminellen,
und er missversteht Weltpolitik
als konfiiktlösu ngsorientiertes
Gruppengespräch.“

Eine Erkenntnis, die zwar nicht
ganz neu, aber deshalb noch lan
ge nicht falsch-ist.

Sachbuch
Die Lust am Bösen, Warum
Gewalt nicht heilbar ist
Eugen Sorg
Verlag Nagel & Kimclne
160 Seiten, 15,40 Euro
* * * *

Hochnrangiger EU-Beannter
Wollgang Hetzer (62) warvon 2002 bis
2013 Ableilungilaiter in‘ Eurcpaiscten
Amt (dt aelrugsbekanptung (OLAF) und
tadel dessen Generaldirektor in Sachen
Korruplinnsbeidmplang. Davor war er in
derdeutschen Bundesregierung unter
Kanzler Gerhard Schrieler zuständig tür
din Aulsitht titerden Geheimdienst BND
in den Bereichen Organisierte Kriminalität,
Geldwästhe, Nichtverbneitung von
Massenvernkhtungswalfen und
releknmuberwachung. Er ist im
Ruhestand und lebtia Leipzig und Wien.

„Schwer zu
Slti~en, was so
mancha ~ank

von eh‘ier
kdrn~neLLsn

unterschsidetP
Drautisrin Formulierte Krisen-Trilogie
ZurAutanbeitung der Krise hat Hetzer
„Finanzreata“ (2011) und jinanzkrieg‘
(2013) verfasst. ________________

Seit 10, März ist
sein Jüngstes Buch
erhälllich:..Die
Euro-Party ist
vorbei. Wer
bezahlt die
Rechnung?‘
Westend Verlag.
415 Seilen,
23.70 Euro.

Gewalt ist nicht heilbar, behauptet der Autor und Psychotherapeut Fugen Sorg

Die 99geile“ Lust amn IBösein
Lieber Thomas 1 WieeqLW, £ept~2o44

Edne unheimUche Liebe yaIL schon immer cjern Fu/bbafls,Por&

Nach den viden Sbabionei{deines Fu~ballerlebens — 3 ßd7e,Je.

cdey-i erw~hnb‘ c(&jFdd/EleRba/L2ndhaus —lassen wir‘ Ercud~

hier ‚Au~ ~nd~us7zu dain~ ‚Run~n~ d~e I<orködi knafl~7, /

ein PlaEz, mi~ dem dich eiv~c1etium,phe ‚2beraudi bibbere

Niederla?exi verbinden,
~ isb eLn Urb~ieb des Mensdleh (5wenzen zu
und“~vas ei,ne& sich bes≤er dafür ~lG der

Diese Weib ~us Zahlevi., FaVLdl und 5haHshVei

des Lebens, der dnem na&Lirflc-}ie ~renzen scbzb —

i‘nehr niib jedem Jahr das man ~!&er wird.

[»s9eicken ajc-h du, liebes Gebur&s~aysKind —cia; ~r ieoavoil

‚Tonim7 7ncnnel — ~dersetz~ dch erfzo~yreicJi dem AlLerunye
‚vvieauch deinen ~ieyviern nilb ~emcd<enswefter ßekurr

Nchkd&. Es war baisarn auf d~e Seelen jener-‘ M~k-eder,

die sich l<orilinuibä6 wün9düler und daher 5ernc. verbraLlbc-,

erfahrene AKbenre- ‘~iepofiidiEe-n7 als vor 5 Jahren uns dei,je

Hein,ho(un2 2ela~y7uyid du 5a2&esb: 6‘ Es sb ~‘rn,ich dna
Herze,,san9e1eQ~,1hdb1 hierbei der E~S weilerarbdberi zu

I<~nnen.~n ~fn Wey ~b b~haw isen~b ni~ En~
Lieber Tomrny ~uyt~ ~r uns— 2e~7einsam rni& den anderen

ehemaC2en ‚Landhaus• Saufen ~als Hibfelfe(d renner und sb-afl-aum

schreck, sfrotblidl vÄe menschlich als unersetzlich; du hase der ~s

cine er6-i~iende LdsLunys- u. ErFo~skulbur ein9ehauch& und

bis heube- hirenaWoh(f~htabmo~h~reim Te~myesorg6. ~a±tö&hik
~‚‘Dci- Hen~h isb nur da 9ai~z Hcn≥ii, wo err‘leJ~~

PIART‘1 1

OST E~t~


